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Gliederung 

• Bundestransferstelle als programmspezifisches 
Kompetenzzentrum 

• Eckdaten des Programms 
• Ziele, Handlungsfelder und besondere Anforderungen  
• Beitrag des Programms zur interkommunalen 

Kooperation - Befunde zum Umsetzungsstand 
 



Bundestransferstelle als programmspezifisches 
Kompetenzzentrum 

• Informationsfluss und Wissenstransfer zwischen den Programmakteuren 
• Erfassung des Sachstandes der Programmumsetzung 
• Transfer von Erkenntnissen für die Weiterentwicklung des Programms 

 
Ansprechpartner:  
Holger Pietschmann, Katharina Janke, Christian Kloss, Henning Rohwedder 
Plan und Praxis GbR – Ingenieurbüro für Stadt- und Regionalplanung, Berlin 
 
Im Auftrag des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) 
und des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
 
 



Bundestransferstelle als programmspezifisches 
Kompetenzzentrum 

Angebote und Produkte für eine 
breite Fachöffentlichkeit 
• Beratung der Programmkommunen 

• Transferwerkstätten 

• Gute-Praxis-Beispiele 

• Publikationen (Programmstrategie, 
Programmbroschüre, Statusbericht) 

• Informationsportal zum Programm unter 
www.staedtebaufoerderung.info 



Eckdaten des Programms „Kleinere Städte und Gemeinden“ 

• seit 2010 Programm der Städtebauförderung 

• Kernelement der Initiative  
Ländliche Infrastruktur des BMVBS 

• 2010: 76 Gesamtmaßnahmen  
2011: 153 Gesamtmaßnahmen  
2012: 252 Gesamtmaßnahmen 

• Umsetzung erfolgt in allen Bundesländern  
(Ausnahme: Stadtstaaten und Hessen) 

• Finanzhilfen des Bundes (in Mio. Euro)  

> 2010: 18,1   > 2011: 35,1 

> 2012: 44,3 > 2013: 55,0 

Quelle: BBSR 



Besondere Anforderungen des Programms 
• Interkommunale Zusammenarbeit 

• Verbindung von Städtebauförderung und Daseinsvorsorge 

• Regionaler Betrachtungsraum ↔ Gebietsbezug der Städtebauförderung 

• Überörtlicher Ansatz für integrierte Konzepte und in Beteiligungs- und  
Abstimmungsprozessen 

• Einbindung neuer Partner - z. B. aus der Daseinsvorsorge  

• Bündelung: Schnittstellen des Programms „Kleinere Städte und Gemeinden“ 
mit anderen Förderprogrammen 



Interkommunale Zusammenarbeit im Programm 
 
Interkommunale Zusammenarbeit 
• Mehrzahl der Kommunen arbeiten überörtlich zusammen, davon bilden die 

meisten interkommunale Kooperationen (zwei bis fünf Kommunen) 
• Kooperative Gestaltung der Angebote der Daseinsvorsorge 
• Vielzahl von Organisations- und Rechtsformen 
• Einbeziehung von privaten Akteuren 

 
Überörtlich kommunizieren 
• kommunale Daseinsvorsorge partnerschaftlich von Politik, Verwaltung und 

Menschen vor Ort organisieren 
• intensive Kommunikation, Beteiligung und Öffentlichkeitsarbeit nach „innen“ 

und nach „außen“ 
 



Vielfalt in der Programmumsetzung: 
• Gemeindeübergreifende Vernetzung von Einzelmaßnahmen zur Stärkung der 

Stadt- und Ortskerne 
• Innenentwicklung und interkommunales  Infrastrukturmanagement zur 

dauerhaften Sicherung der Daseinsvorsorge 
• Regionalfonds zur Leistung des kommunalen Eigenanteils 
• Verfügungsfonds zur Einbeziehung von privaten Akteuren 

• interkommunale Entwicklungskonzepte zur Infrastrukturentwicklung 

• Impulsprojekte zur Bewusstseinsbildung für die Auswirkungen des 
demografischen Wandels 

• Kooperationsmanagement zur Unterstützung der Beteiligten 

• Strukturwandel interkommunal begegnen  

• Stärkung der regionalen Identität 

 



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit 
Ilzer Land e.V. – Schwerpunkt Innenentwicklung interkommunal  



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit: 
Mittelbereich Zehdenick-Gransee - Kooperationsfonds  



Gute Praxis der Interkommunalen Zusammenarbeit:  
Neuland – gemeinsam innen stark! 



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit:  
Südliches Paderborner Land – überörtliche Kommunikation und Abstimmung 



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit:  
Mittelbereich Pritzwalk - Wittstock/Dosse 



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit:  
LenneSchiene – überörtliche Zusammenarbeit auf allen Ebenen 



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit:  
Kommunales Netzwerk der Samtgemeinden Heemsen, Liebenau, Marklohe, Steimbke 



Gute Praxis der interkommunalen Zusammenarbeit:  
AG Niederer Fläming – Campus der Generationen und überörtliches Mobilitätskonzept 



Interkommunale Zusammenarbeit aktiviert Potenziale 
 
• Bewusstsein für überörtliche Stärken und Schwächen 
• Impulse für neue Lösungsansätze 
• Schaffung eines Interessensausgleichs– weg vom Kirchturmdenken 
• Neupositionierung  der Kommunen in der Region 
• Gemeinsames Auftreten erhöht Wirksamkeit und Außenwahrnehmung 
• Erweitertes neues Raumverständnis 
• Gebündelte Finanzkraft (unterschiedlicher Ebenen und Ressorts) 
• Interkommunale Finanzierung von Maßnahmen 

 
 
 



Ansprechpartner  
 
Bundestransferstelle 
„Kleinere Städte und Gemeinden“ 
 
> Katharina Janke 
> Christian Kloss 
> Holger Pietschmann 
> Henning Rohwedder 
 
Plan und Praxis GbR 
Ingenieurbüro für Stadt- und 
Regionalplanung 
Manteuffelstr. 111 
10997 Berlin  
Tel. 030 60031521 
Fax 030 60031522  
 
Zentrale E-Mail-Adresse: 
transferstelle-ksg@planundpraxis.de 

Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung (BMVBS) 
Referat SW 25 – Ländliche Infrastruktur, 
Kulturlandschaften 
Ansprechpartner: 
> Prof. Dr. Hagen Eyink 
Tel. 030 183006250 
hagen.eyink@bmvbs.bund.de 
> Silke Andresen  
Tel. 030 183006252 
silke.andresen@bmvbs.bund.de 
 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für 
Bauwesen und Raumordnung (BBR) 
Referat I4 - Regionale Strukturpolitik und 
Städtebauförderung 
> Dr. Steffen Maretzke 
Tel. 022899 4012149 
steffen.maretzke@bbr.bund.de 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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